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In vielen Passagen der Interviews äfst Castro mehr implı- tı1erte den Parteichef darauf muiıt der rage „Das heißt
ZIt als ausdrücklich erkennen, da{fß seıne christliche Erzıe- also, da{fß der konftfessionelle Charakter der Parteı aufge-
hung 1n Elternhaus und Schule Spuren in seınem Welt- geben werden mu(R?“ Man brauche Zeıt, @
un: Menschenbild hinterlassen hat In seiner Wıdmung SLrO, dıe rage 1ın der Parte!ı diskutieren. Be1ı der ersien
für Freı Betto schreıbt der kubanısche Staatschef: „Noch Sıtzungsperiode des drıitten Parteikongresses 1mM Februar
hat nıcht erreicht, aber Wenn miıch einer ZU lau- 1St In dieser rage nıchts geschehen. Der Kongrefßs trıtt 1mM
ben bringt, dann 1St reıl Betto.“ Spätherbst erneut

Das Problematischste dem wortreichen Buch 1St das,Revolution hne Religionsfreiheit Was unausgesprochen bleıibt. Das Regıme hat In den
nıcht vollkommen Jahren seıiner Herrschaft neben unzweıtelhaften soz1ıalen

Errungenschaften die Bevölkerung, nıcht U  — die kleine
Nımmt INa  — die zahlreichen Außerungen Castros über Gruppe praktizıerender Christen, In eıinen In vieler Hın-
se1ın polıtisches Leben, seın Verhältnis ZUr „Revolution“ sıcht reduzierten Lebensraum gepreßt. In einen rıgorosenhinzu, kann INa  - dem Schluß gelangen, da{fß Fıdel @©i- Arbeitsrhythmus CZWUNSCNH, VO einem Kontroll- un
SLIrO ıne Art gyläubıiger Revolutionär ISt, WwW1€ S$1e Do- Spitzelsystem umgeben, ist der Kubaner VO  } Staat und
ıtıkern seınes Ranges vermutlich selten sınd. Dıie Werte Parteı 1ın einem Ausmaf in Anspruch S  IIN  9 das
und Prinzıpien der Revolution, WI1€ S$1e beschreıbt, äh- auch die sprichwörtliche karıbische Lebensfreude Spür-neln dem Dekalog, eiıner Stelle zählt [01°4 christlıi- bar strapazılert. Fragen nach den Menschenrechten, den
che Gebote als Kernsätze der Revolution auf (S 258) polıtıschen Gefangenen 1n Kuba, finden sıch In dem In-
Castro plädiert für den Menschen, Dogmatısmus, terview-Band, der 1m Staatsverlag erschienen ISt; nıcht!
Manıpulatıon un Sektiererel. Er g1bt Z dafß die Revo- Es gehöre den ethischen Grundsätzen der Revolution,
lution eın noch nıcht vollendetes „Kunstwerk” SC1 da{fß In uba nıemand gefoltert werde, und se1l auch in
(S 280) Der Staatsatheismus ıIn uba se1l keıine „Relı- keinem Fall geschehen, Sagt ( astro. Gefängnisstrafen Ja,
9102 , sondern hıstorische Notwendigkeıt ZUuU  ar Sıcherung Folter nelın. Da ın uba nıcht systematisch gefoltert
der Revolution konterrevolutionäre FElemente SC wırd, trıtft vermutlıch Menschenquälereı, WI1e€e S1€e

Miıt Nachdruck versichert Castro, die kubanısche In allen totalıtären Regımen g1bt, 1St damıt nıcht AaUSSC-
Revolution könne eben SCh iıhres rigorosen „ WECNN schlossen. Die Angaben über die Zahl der politischen
auch damals gerechtfertigten“ Vorgehens die Kır- Häftlinge gehen auseinander; fest steht, sınd viele, VeTr-
che keın Modell für Lateinamerıika seın. Er hoffe autf mutlich mehr als zehntausend, und S1e verbüfßen me1lst
iıne strategıische Allıanz mıt einer soz1ıa|l engagıerten Kır- langjährıge Haftstrafen.
che Langsam wırd INa  — In uba dahınterkommen, meılnt
Castro, daß der christliche Glaube nıcht schon sıch als Für die katholische Kırche War eın Vıerteljahrhundert
ıdeologische Abweichung geahndet wiırd. Zum oblıgato- mühsamen Ausharrens 1n einem gesellschaftlıchen Klıma,
riıschen Atheismus als Voraussetzung für die Mitglied- das das ohnehın flach wurzelnde geistlich-relig1öse ıe

ben auszutrocknen versuchte. Dafß dıe kubanısche Kır-schaft ıIn der ommuniıistischen Parte!ı Kubas Sagl Fıdel
Castro: „Unsere Revolution 1St nıcht vollkommen, che VO  — Rom ge.  u Schritte auf das Regıme Wagt,

das seınerseılts U welchen otıven auch ımmer iınelange einzelne aus relıg1ösen Gründen diskriminiert WEeTl-

den, obwohl S$1€Ee hre sozıalen Pflichten ENAUSOSUL ZEW1ISSE Annäherung S$1e sucht, 1St eın Fortschritt in
ertüllen W1€e andere Miıtbürger” (S 247) reıl Betto 1rrı- dieser Regıon. Gabriele Burchardt

Eıne Miıschung AUS Gewehren un Rosenkränzen
Der Umbruch auf den Philıppinen
Die Auswirkungen des politischen Umbruchs auf den Philıp- des Umbruchs WAT, werden DLr ın e1inem spateren Heft Der-

Ddıinen, der Ablösung des Marcos-Reg1imes, dıe ZUT 'her- öffentlichen.
nahme der Regierung durch dıe Upposiıtion geführt haben,
siınd noch nıcht überblicken. Wır beschränken UNS hıier Als Ferdinand Marcos 1965 ZzUuU Präsiıdenten der Phıiılıp-
auf die Darstellung der zuvesentlichen poliıtischen Ere1gn1sse, pinen gewählt worden WAäfr, INa durchgreifende
die ZU Umbruch geführt haben, und auf dıe Sıtnatıion, 701e soz1ale und wirtschaftlıche Reformen 1mM Rahmen des VO  —_

sıe unmiattelbar nach der Regierungsübernahme durch ( OYaA- iıihm propagıerten „demokratıischen Obrigkeitsstaates”
ZO  S Aqu1ıno sıch darstellt. FEınen Bericht über dıe Kiırche auf Bald zeıgte sıch jedoch, da{fß die auf ıh gyESELIZLEN
den Philippinen, dıe unlter der Führung ıhrer Bischöfe Motor Hoffnungen kaum würde erfüllen können. Bereıts Ende
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der 60er Jahre verschlechterte sıch dıe Sökonomische Ö1- sellschaft“ das ESAMLE polıtische Leben Zudem wurden
uatıon des Landes Oß derart, dafß die extremiıstischen beı der Vergabe VO Ämtern ın allererster Linıe Angehö6-
Bewegungen der Kommunisten W1e€e der Muslıme erhebli- rıge des Marcos-Clans und deren gELCFEUE Geftfolgsleute
chen Auftrieb ekamen. Marcos verhängte schliefßlich bevorzugt. Mißliebige polıtische Gegner vielfach
Z kurz VOTL Ende selıner regulären Amtszeıt, das schutzlos staatlıcher Wıllkür AaUSRESELZL. Inhaftierungen
Kriegsrecht un: errichtete mıt Hılfe der Mılıtärs ıne ohne Gerichtsverfahren und Folterungen ın den Gefäng-
Dıktatur. Dıies wurde VO  } der Mehrheit der Bevölkerung nıssen bald der Tagesordnung, un Tausende
auch begrüßt, hatte Marcos doch W1€e INan glaubte fielen den Übergriffen undıszıplıinierter, aber VO höch-
das Land VOT der Anarchie Die milıtärische Sta- Ster Stelle gedeckter Miılıtärs zZzu Opfter, Zanz
bılısıerung der Lage ermöglıchte zudem eınen Wiırt- schweigen VO  - a ]] jenen, die als Unschuldige in Kämpfen

zwıschen der AÄArmee und Aufständischen ihr Leben las-schaftsaufschwung, da{fß dıe VO ihm 9808 verkündete
Idee einer „NECUECNMN phılippinischen Gesellschaft“ als sen mußten. Den unrühmlichen Höhepunkt bıldete 1mM
realısıerbar erschıen. Dıi1e ökonomischen Erfolge und der August 9083 die Ermordung Ben1igno Aqu1nos, deren
Ausbau des Sozlialwesens lıießen manchen Bürger über mutma(ßliche Hıntermänner nach einem mehr als ZWEI-
den Verlust polıtischer Freiheiten hinweggesehen. felhaften Verftfahren 1m Dezember 984 treigesprochen

wurden.
Die wachsende wirtschaftliche und polıtische Destabiılıi-Das schwere rbe der sıerung der Philıppinen zehrte nıcht 11U  — Marcos’ e1Nn-Marcos-Dıiktatur stıger Popularıtät, s$1e beunruhigte auch seIlt langem dıe

och schon nach wenıgen Jahren begann iıne tiefgreli- USA Diıese sahen hre ökonomischen Interessen gefähr-
det (über die Hälfte der ausländischen Investitionentende Rezessıon, dıe nıcht 1U  — durch dıe allgemeıne

Weltwirtschaftslage bedingt WAar, sondern auch durch SLAMMEL VO amerıkanıschen Unternehmen), Ja mehr
noch iıhr miılıtärisches Engagement Schliefßlich unterhal-Mängel der eıgenen Polıitik. Ungeheure, durch Korrup- ten dıe USA auf den Phılıppinen dıe weıltaus bedeutend-tion begünstigte Fehlinvestitionen, die Vernachlässigung SsSten Milıtärstützpunkte des asıatıschen Raumes,der Ressourcen des Landes un dıe Monopolıisierung und sollten S1€Ee diese A4US polıtıschen Gründen aufgebenwichtiger Bereiche ZUgunSsten VO Angehörıigen des Mar-

cos-Clans haben diıe Wırtschaft auf den Stand VO 1977 mUussen, lıeße sıch schwerlich eın ANSCMESSCHNCT Ersatz
innerhalb der Regıon tindenzurücksinken lassen. Dıie Auslandsverschuldung betrug

Ende 985 mıiıt 726 Miıllıarden Dollar WEel Drittel des Washington drängte Marcos deshalb immer wıeder, die
jährlichen Bruttosoz1alprodukts, die Inflationsrate lıegt Lage durch demokratische Zugeständnisse entschär-
be]1 20%, nachdem S1€e zeıtweılıg bıs auf 50% gestiegen ten Er selbst kam diesem Wunsch wenngleıch zögernd
WAarTr. 15% der Fılıpınos sınd arbeıtslos, und weıtere bıs durch die Abhaltung der Wahlen VO Februar 986
35% tinden 1U  — gelegentlich 1ne Beschäftigung. CNISCHCN, wobel offensichrtlich hoffte, seıne Posıtion
Dıie Rezess1ion, die seIlt längerer eıt auch Teıle des Miıt- durch einen ıeg stärken. Um seıine Chancen stel-
telstandes erheblich bedroht, erwıes sıch als günstiger SCIN, oriff dabei aut eın leider probates Miıttel
Nährboden für den polıtischen Extremıiısmus. WAar ha- phılıppinıscher Polıitik zurück: lefß Wähler bestechen
ben die muslımıschen Rebellen In den etzten Jahren oder einschüchtern, Wahllisten tälschen un dıe Stim-
Boden verloren, doch dafür verzeichnet die kommunistı- menauszählung manıpulıeren. Dies erwıes sıch allerdings
sche ewegung wachsenden Zulauf. Dıie Soldaten tür iıh als verhängnısvoller Fehler, zumal ihm al-
der New People’s Army, dıe vorwıegend auf Luzon und ler Betrügereıen NUu  — mühsam gelang, sıch als Wahlsieger
Samar SOWIEe In ord- und Ost-Mındanao operıeren, präsentieren. Die Wahlumstände eckten schonungs-
kontrollieren nach US-Schätzungen bıs 20% aller los seın moralısch verwertliches Handeln auf, und als
Dörter. Die (unter Marcos verbotene) Kommunistische sıch die Mehrheit des Miılıtärs auf die Selite des gewaltlo-
Parteı der Phılıppinen konnte hre Miıtgliederzahl In den SCIH Wiıderstands der Bevölkerung stellte, bliıeb ıhm
VETSANZENE fünf Jahren nach Schätzungen auf 01010 1U  S die schimpfliche Flucht 1ın das VO  — den USA
steıgern. S1e CWANN zunehmend auch In städtischen Re- angebotene Exıl
g10nen Eınflufs, wobel S$1e geschickt die Folgen der
Wıirtschaftskrise und dıe allgemeıne Unzufriedenheit mMI1t
der polıtischen Lage A4AUSNULZLE Dıie moralısche Alternative: Marıa
och verheerender als dıe wiırtschaftlichen Mi£ßstände Corazon Aquıno
WAar treilich der Verfall der politischen Moral. Miıt der Ver- Zunächst hatte den Anschein, als könne dıe Opposı-
fassung VO 1973 genehmigte sıch Marcos iıne fast t1on wıeder einma| 19008  — eınen Achtungserfolg erzielen, da
umschränkte Machtfülle, dıe auch der 1981 iıhr der notwendıgen Geschlossenheit mangelte.
errichteten „Präsıdialdemokratie“ beibehielt. Mehr und ange WAar ungewıl, ob INa  —_ sıch auf einen gemeiınsamen
mehr auf die Wahrung der eıgenen Interessen bedacht, Kandıdaten einıgen würde. Dıie Kommunıiısten SOWI1e
kontrollierte miıt Hılfe des iıhm ergebenen Mılıtärs und Grupplerungen der eXtiremeren Linken riefen AA BOYy-
der VO  S ihm begründeten „Bewegung für 1ne TNECUC Ge- kott der WI1€e S1E nannten „Wahlfarce“ auf
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Ansprüche auf die Präsidentschaftskandidatur machte Dıktatur anfangs als das kleinere be]l betrachtet, Ja
VOT allem Salvador Laurel geltend, der Führer der „Verelı- Streng konservative Kirchenobere sahen in Marcos den

Demokratischen Natıonalennıgten UOrganısatıon Retter VOrTr der kommunistischen Gefahr, während 1ne
Unido) Dıie Uniıdo, eın Zusammenschlufßlß eher konser- kleinere Gruppe „progressiver” Bischöfe frühzeıtig auch
vatıver Parteıen, WAar beı den Parlamentswahlen VO  e 984 VOT der Möglıchkeit gesellschaftlıcher Fehlentwicklun-
nıcht zuletzt dank der Unterstützung durch ran Aquıno SCH Warntie
ZUr stärksten Opposıtionskraft aufgestiegen, und Laurel
hatte schon damals Ambitionen auf das Amt des Präsı-
denten erkennen lassen (vgl. August 1984, 387 11). Entschlossene Haltung der Kırche
Allerdings konnte sıch Nnu  — bedingt Chancen auf eınen
Wahlerfolg ausrechnen, zumal| WI1€ andere führende Ab Miıtte der sıebziger Jahre gingen dıe meılsten Bischöfe
Vertreter der Unıdo gCn seıner ehemals Bezıe- zunehmend auf Dıistanz Marcos, iıhrer Spıtze Kardı-
hungen Marcos keineswegs unumstrıtten 1sSt nal S1ın, der mıt regelmäfßiger Selbstverständlichkeit INS-
Dıie gemäßigte Linke WAar nıcht bereıt, der Unıdo kampf- besondere die Menschenrechtsverletzungen an  TE

Er betürwortete damals iıne „kritische Zusammenarbeıt“los das Feld überlassen. Durch eın Bündnıs der IDe-
mokratıschen Parte1ı und der 9/®% VO  —_ Benigno Aquıno mıt dem Regıime, elınerseıts dıe pannungen zwıschen

Kırche un Staat begrenzen und andererseits mıtgegründeten APaban („Natıonale Kraft.) gestärkt, be- Rücksicht auf konservatıve Kirchenkreise die Geftahrsafß S1e zudem In Frau Aquıno ıne Persönlichkeit, die
eıner Spaltung der Kıiırche bannen. ber auchauf Grund ihrer charakterlichen Integrität weIlt eher für konnte nıcht verhindern, dafß dıe Differenzen ınnerhalbdas höchste Staatsamt geeıgnet schien. Dıie Gespräche

miıt der Unıdo 7A00n Aufstellung eines gemeınsamen Kan- des Klerus (auch innerhalb der Bıschofskonferenz) ZzeIt-
welse bedrohliche Ausmaße annahmen. Vor allem dıeıdaten scheıiterten zunächst der unbeugsamen Hal-

tung Laurels. ank intensiver Vermittlertätigkeit beson- antänglıch kleinere Schicht VO  } Priestern und Ordens-
leuten, die sıch offen polıtische und sozıale Unge-ders VO Kardınal Jaıme Sın gelang jedoch letztlich,

ine Eınıgung erzıelen, wobe!l sıch Laurel bereıt rechtigkeit Z Wehr SELZLE, beklagte gelegentlich die
mangelnde Unterstützung durch die Kırchenführung.klärte, der Seılte Tau Aquınos für das Amt des Vıze-

präsıdenten kandıdieren. Anhänger einer phılıppinischen Varıante VOoO  .

„Befreiungstheologie“, die 1972 dıe „‚Kırche für natlo-
Frau Aquıno, 933 geboren, enNntstamm W1e€e iıhr ÖOTr- nale Befreiung” gegründet hatten, schlossen sıch schliefß-
deter Mannn der reichen Oberschicht. An renommıerten ıch dem Dachverband ommunistisch Z  r Urga-
katholischen Schulen der USA ErZOCN, wıdmete S1e sıch nısatıonen „Neue Demokratische Front“ Etwa ® bıs
nach ihrer Heırat (1956) eInNZ1g ihren Pflichten als Mut- 15 Priester und Ordensleute befanden sıch bısher ıIn den
ter un: Hausfrau, ohne polıtısch ın Erscheinung Lre- Reihen der N DPA (UCA News, 85)
te  3 rst der gewaltsame Tod Benigno Aquınos ließ S1€e

Marcos nahm dıes ZUuU Anlafßs, dıe Kırche ımmer heftiger983 In das Rampenlicht der Offentlichkeit rücken, - der ommunistischen Unterwanderung beschuldigen.be] S$1e aber bewuft vermied, sıch allzusehr In die poli- Es häuften sıch Übergriffe kırchliche Miıtarbeıitertischen Interessen ihrer Verwandten einspannen las-
sen Dies zeıgten auch die Wahlen VO  —_ 1984, als S1€E sıch und Eınrıchtungen, und allein 985 tielen mındestens

dreı Priester SOWIe andere Kirchenmuitarbeiter Gewalt-einen Boykott wandte und oftfen hre Sympathıen
für die Unıdo erkennen gab AA Opfter (UCA News, 85) Nachdem die

zunächst eher verhaltenen Appelle Marcos wen1g Wır-
Marıa Orazon Aquıno CWANN CDEG allem dadurch das kung gezeıigt hatten, fand die Kırche insbesondere nach
Vertrauen breiter Volksschichten, da{fß S1€e nıcht 3 el- dem Mord Aquıno nıcht 1U  —_ einer entschiedene-
NC  — persönliıchen Rachefeldzug Marcos bestritt, reCN, sondern auch geschlosseneren Haltung zurück, die
sondern VO Begınn gyezielt tür 1ıne Erneuerung der letztlich den polıtischen Umschwung maßgeblich beeıin-
philıppinischen Gesellschaftt In einer „Ara nach Marcos“ tlufite.
eıntrat. Der ıhr vielfach unterstellte Mangel polıtı- Am 25. Januar 1986 verabschiedete die Bıschotskonfe-scher Erfahrung wurde durch persönlıche Glaubwürdig-
keit ausgeglichen. So wurde S1€e einer echten „moralı- enNnz einmütıg (beı NUr wenıgen Enthaltungen) eınen Hır-

tenbrief, iın dem S1e betonte: „Diese Wahlen könnenschen Alternative“ Marcos, der zuletzt einem altern-
den, VO Krankheit gezeichneten Taktıker glıch, der sıch einem großen Ärgernis für (sott und einem natıonalen

Skandal gyeraten, oder S$1e können Anlafß seın Zur Um-jeden Preıs die Macht klammerte.
kehr und natıonaler Erneuerung” (UCA News,

Entscheidend für den Sıeg der VO  —$ Frau Aquıno geführ- 56) Sıe Wwarnte Marcos eindringlıch ohne ihn direkt
ten Bewegung WAar letztlich dıe Unterstützung durch dıe eNNeEN VOT einer Verfälschung des Wählerwillens, und
katholische Kırche. Dıiese fand angesichts der polıtischen zugleıch 1e18 diıe Mehrheit der Bischöfe deutlich durch-
und soz1ı1alen Spannungen der etzten eıt eıner Eın- blicken, da{fß s$1e einen Wahlsieg au Aquınos wünschte.
heit, W1€e S$1€e noch VOT wenıgen Jahren undenkbar BCWC- 7ur Verhinderung VO  Z Manıpulationen nterstützte die
SCn ware. Di1e Mehrheit der Bischöfe hatte die Marcos- Kırche ausdrücklich die „Natıonale ewegung für freie



/ Zeitgeschehen
Wahlen“ (Namftrel) Diese erstmals 19572 tätige Organı- mıß dar, als INa  - erneut vermıied, Marcos eindeutig
satıon WAar 1984 durch den Geschäftsmann Jose Concep- CNNCN Kardınal Vıdal selbst gab In einem Interview für
20 wıederbelebt worden. Seınen Wahlheltern WAar da- „Asıa Week“ (3 86) verstehen, INa  —_ habe durchaus
mals wesentlıch verdanken, da{fß sıch die Wahlfäl- nıcht explızıt zıyiılem Ungehorsam aufgeruten, Bı-
schungen in renzen hıelten. schof C'laver machte dagegen seıinerseılts deutlıch, die Au-
uch Jjetzt standen iıhm 500 000 freiwillige Miıtarbeıter Berungen des Dokuments hätten den Aufruf ZU gewalt-

losen Wıderstand ausdrücklich ımplızıert.ZUur Seıte, darunter Tausende VO  — Priestern und Nonnen,
Kleriker stellten alleın 70% der Kräfte des Führungssta- Im Geschehen wurde dabe] mehrmals sıchtbar,

da{fß der apst un dıe Kurıe dem Vorgehen der phılıppi-bes (UCA News, 17 56) S1e alle bemühten sıch e1l- nıschen Bischöte und insbesonders Kardınal SIns NUr mIıt
Ne  S regulären Wahlverlauf, nachdem die Regierung s1e äiußerster Zurückhaltung folgten. Dieser 1e18 seınerseıtsnotgedrungen als otftizielle Beobachter akkreditiert mehrmals erkennen, da{fß MmMIt Rom formalerhatte. ach Kräften versuchten S$1Ee wenngleıch oft Ver- nachträglicher Bıllıgzung keın volles Einverständnis gab,geblich ihrer Aufgabe gerecht werden, wobeıl jedoch als (vgl UCA News, 86) offen das Verhalteneinzuschränken ISt; dafß auch Namtftrel nıcht als gänzlıch
unpartelisch gelten konnte. en Helftern WAarTr eın deutli- des Nuntıus kritisıerte un als dann späater nach einem

Gespräch mıiıt dem apst (vgl Corriere della SCIa,ches ngagement für Frau Aquıno anzumerken, und die
brısante Wahlatmosphäre verleıtete ohl auch dazu, 56) sıch un den phılıppinıschen Episkopat mıt der Be-

merkung rechtfertigte, INa  z habe VOTL allem Blutvergießeneinıge Zwischentälle weıt über Gebühr aufzubauschen.
Dennoch wırd INa  —_ Namfrel keineswegs Manıpulationen vermeıden wollen, un: 1im übrıgen habe INa  . 1Ur konse-

das Subsıdıiarıtätsprinzıp angewandt: die IOın jenem Ausmafß unterstellen können, W1€e S1Ee auf der kalkırche sıch klar außern könne, zıiehe Rom VOT,Gegenseıte vorkamen. Das VO  — ıhr testgestellte Wahler- schweigen.gebnis wırd zudem durch iıne CIA-Analyse g  Utzt,
der zufolge Frau Aquıno be] korrekter Durchführung der Die Erklärung der Bischöfe zeıgt, daß 1m entscheidenden
Wahl 58 % der Stimmen erhalten hätte (Far Eastern EcOo- Moment der Wılle ZUr Einheit stärker WAar als das Behar-
nOmıI1cC Revıew, 86) ren auf eiıgenen polıtischen Posıtionen. Von den

wesenden Oberhirten dıe übrigen wurden 1mM VerlaufAls die erschreckenden Dımensionen des Wahlbetrugs
offenkundiıg wurden un sıch Marcos ungeachtet aller der Tagung konsultiert) stimmten für dıe Annahme

des Dokuments, drei enthielten sıch der Stimme un: e1-1 - und ausländıschen Proteste A Sıeger proklamıeren
lıefß, WTr wıederum die Kırchenführung, dıe sıch zZzUu

Ner verließ den Saal VOT Begınn der Abstiımmung (nach
Le Monde, 68) Durch die Erklärung der BischöfeSprachrohr der moralischen Entrüstung machte. In eiıner

Erklärung VO Februar verurteılte die Bischofskon- War die Bevölkerung nıcht 1Ur Z zıvılen Ungehorsam
moralısch legıtımıert, wurden insbesondere auch allterenz die Wahltälschungen MmMI1t aller Entschiedenheit jene kırchlichen Mitarbeiter In ihrem Engagement bestä-und sprach jeglıcher Regierung, dıe sıch ihrer ZUur Macht- tigt, die sıch der Organısatıon des gewaltlosen Prote-erhaltung bediene, die moralısche Legıtimatıon ab „MO“
STES beteilıgten un zugleıch Blutvergießen verhindernralischen PrinzıplJen yemäfß besıitzt ıne Regıierung, die

durch betrügerische Miırttel die Macht sıch reilit oder halten. Eıne edeutsame Rolle tiel hierbei dem Kırchen-
sender „Radıo Veritas“ Z der ohnehiın se1lt Jahren alsbehält, keine moralıische Basıs.“ Sel dıe Regierung nıcht

ZUT VWiıedergutmachung bereıt, habe das olk dıe moralı- tast einzıge Rundfunkstation objektive Berichterstat-
Lung bemührt WAarTr und sıch Jetzt voll und ganz In densche Verpflichtung „aktıvem Wiıderstand das

OSeEe mI1t friedlichen Miıtteln 1mM Sınne Christi” (UCA Dienst der „gerechten Sache“ stellte.

News, 86) Die derart gestärkte Welle des Protestes ermöglıchte
schließlich Teılen des Miılıtärs, Februar den offe-
e  > Aufstand Marcos CMn Als Kardınal Sın

Vermeıidung VO  e} Blutvergiefßen Februar diıe Bevölkerung auch ausdrücklich 71-
vilem Ungehorsam aufrıef, wıederum PriesterDer Deklaration intensıve Dıiskussionen- und Nonnen, die der Spıtze der „menschlıchen Barrı-

SANSCH, da ZWAAar über dıe Tatsache des Wahlbetrugs Eı- kaden“ die rebellierenden Miılıtärs schützten un dennıgkeıt herrschte, nıcht aber über dıe hıeraus ziehen-
den Konsequenzen. Manche Bıschöfe, darunter der Mut der Menschen stärkten. Dıie entscheidende Rolle

der Kırche bestätigte Verteidigungsminister /uan PonceVorsitzende der Konferenz, Kardınal Rıcardo Vidal, hät-
ten die Kırche weıterhın lhıeber In eıner Vermiuttlerrolle Enrile, der 1n einem Interview der „Zeıt  C6 ( 86) -

klärte: „Di1e Kırche WAar entschlossen, die Freiheit unseresgesehen, und der Päpstliche Nuntıus WwWwarnte auf Anwe!1- Volkes schützen. hne den Einfluß der Kırchenfüh-SUNg Kardınal Casarolıs) VOT einem allzu torschen Vor-
ET hätten WIr nıcht geschalft. S1e haben ın den eNt-gehen. Letztlich SELZTLE sıch aber dıe Fraktion Kardı- scheidenden Stunden die Einheit zwıischen den mıiılıtärı-nal Sın un Bischof Francısco Claver (Sekretär der

Bischofskonferenz) durch schen Reformisten und dem olk geschmiedet; MNMSCTE
Waften bestanden diıesem Zeıtpunkt 4aUS einer Mı-

Gleichwohl stellt die Erklärung insotern einen Kompro- schung VO Gewehren, Rosenkränzen und Gebeten.“
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Frau Aquıno 1ST. sıch durchaus der Tatsache bewußßit, da Ausnahmefällen Vertfehlungen der Marcos-Dık-
S1€E iıhren Sıeg keineswegs alleın ihrem Charısma VCI- rechtlich ahnden
dankt, das dıe Mehrkheit der Bevölkerung bewog, sıch Die extfreme Linke, die keinen aktıven Anteıl polıtı-aufopferungsvoll hre Seıte stellen. Ihre derzeıtige
Macht beruht vielmehr wesentlıch auf der Unterstützung schen Umschwung hatte, hat ZWAar iıne ZEWISSE Bereıit-

schaft ZU  —_ Unterstützung der Präsıdentin bekun-durch dıe weıtgespannte Koalıtion jener Kräfte, die seıt
langem auf den Sturz der Diktatur hınarbeıteten: dıe SC det, doch dürften ıhr die geplanten Reformen kaum weıt

gehen. Dıie Aussıchten tür iıne Aussöhnung miıtmäfßıgte, VO der Geschäftswelt geELragENE bısherige polı-
tische Opposıtion, diıe Kırche un dıe Reformbewegung der kommunistischen ewegung talls diese dıe Woaffen

nıederlegt sınd arüber hınaus recht gering, zumal hreinnerhal des Miılıtärs. Letztere, der nach eıgenen Anga- Vertreter deutlıch machten, da{fß S$1€e auch 1n Zukunft dasben 70% der Jüngeren Offizijere angehören, WAar erstmals Zıel] eıner „Wwahren Volksdemokratie“ verfolgen wollen.im Frühjahr 1985 die Offentlichkeit ıne In- Ahnlich iußerte sıch eın Repräsentant der „Kirche fürteressensverein1gung ohne allzu teste Organısatıon, for-
derte S1e ıne Entpolitisierung der Streitkräfte, damıt sıch natıonale Befreiung”: INa  —_ hofte auf ein verbessertes D

lıtısches Klıma, werde aber dennoch nıcht den Kampt SCdiese wıeder stärker auf dıe eın miliıtärische Bekämp-
tfung des Extremiısmus konzentrieren könnten. Hiıerbei SCNH volksteindliche hierarchische Strukturen aufgeben

(Far Eastern Economıiıc Revıew, 86) Sollte 1nNne
WAar S$1Ee sıch der Sympathıen des stellvertretenden Stabs-
chefs, General Fidel Ramos, sıcher, der bereıts selt Jahren triedliche Lösung des kommunistischen Problems Je

möglıch werden, würde sıch immer noch dıe Frage stel-iıne durchgreifende Retorm und Straffung des Miılıtär- len, ob S1€e dıe Zustimmung des Miılıtärs tände Die Kon-
apparates verlangte. Im Vorteld der Wahl wahrten diıe die Freilassung VO  . vier kommunistischenReformisten polıtische Neutralıtät und bemühten sıch Führern kurz nach der Vereidigung VO Corazonteilweıse 1ın Zusammenarbeıt mI1t kırchlichen Stellen
eıinen faıren Ablauf des Wahlgeschehens. Aquıno zeıgte jedenfalls, da{fß die Streitkräfte auf dıesem

Gebiet 1U  —_- schwer Zugeständnissen bereıt sınd.Das Bündnıs der Cory Aquıno stützenden Grupplerun-
SCH entstand hauptsächlich A4US der Gegnerschaft Angesıchts a ] dıeser Hındernisse nehmen die Grundzüge
Marcos. Es wırd deshalb nıcht leicht se1n, angesichts ih- der angestrebten Reformpolitik Eerstit allmählıich Gestalt
RO aNnsSONSTLeEN Z recht dıvergıerenden Interessen ıne ach der Auflösung des Parlaments mMu zunächst ıne
Regierungspolıtik auf breıiter Basıs betreiben. Diese NEUEC Verfassung ausgearbeıtet werden, auf deren Grund-
ISt aber notwendıg, 111 INa  — das Zıel eıner natıonalen lage Kommunal- und Landeswahlen statttinden können.
Versöhnung erreichen, dıe auch den Ausgleich mIı1t der Zudem wurden Gremıien eingesetzt, die Vorschläge Z

großen Schar der Marcos-Sympathisanten beinhalten Retorm VO Bürokratie un Miılıtär unterbreıiten sollen,
mu nachdem bisher 9808  _ die wichtigsten Posıtiıonen umbe-

wurden. Im Bereich der Wirtschafrt 1St dıe Authe-
bung VO  — Staatsmonopolen und die Reduzierung derSchwieriger Neubegınn Abhängigkeıit VO Ausland beabsıichtigt, doch stehen de-

Wıe schwierig die Gratwanderung ISt, zeıgte bereıts die taıllıertere Programme ZUiT Behebung des auptpro-
Bıldung eiInNer provisorischen Regierung. Sıe rug TAau blems der Armut breıiter Bevölkerungsschichten noch
Aquıno VO  — verschiedener SeIlite Kritik eın Vorläufiger 4US Außenpolitisch werden dıe Phılıppinen sıch ohl
Premier- un zugleich Außenminister wurde Laurel. weıterhın CNS die USA anlehnen, doch möchte INa  —

Irotz selner relatıven Machtfülle zeıgte sıch EeLWAas über die amerıkanıschen Miılıtärbasen nach Ablaut der
verargert darüber, da{fß dıe Uniıdo 1LLUTL WeIl weıtere Mını- bıs 1991 gültıgen Verträge HE  e verhandeln.
sterıen erhielt. Die Mehrheıit der Mınıster stellen dage- Präsiıdentin Aquıno wırd be] der Durchsetzung ihrer DPo-
SCH Repräsentanten der Geschäfttswelrt und der altgedien- lıtık VO eıner Reihe rähiger Berater unterstuützt, die INa  -

ten Opposıtionsgarde der gemäßıigten Linken. Zudem gelegentliıch anzüglıch als „Jesuıten-Mafıa” be-
wurden einıge ehemalıge Marcos- Vertraute ebentalls INn zeichnet, da sıch be1 ihnen tast ausnahmslos Re-
das Kabınett aufgenommen, darunter auch der nach W1€ präaäsentanten bzw Absolventen der altehrwürdigen, VO  S

VOTLT umstrıttene Verteidigungsminister. Enrile hatte Mar- Jesuıten geleıteten Ateneo-Universıutät andelt. Ob S$1€e
und hre Miıtarbeiter das Ziel eiıner natıonalen Versöh-COS 1ın der eıt des Kriegsrechts als oberster Miılıtärver-

walter yedient, späater aber versucht, selbst Ansprüche NUunNng, flankiert durch spürbare Sozlialreformen, errel-
chen, hängt letztlich nıcht NUur VO Wıllen und denauf das Amt des Präsiıdenten geltend machen, Was

Diftfferenzen miıt Marcos führte. Nıcht jeder Fılıpıno VOEer- Fachkenntnissen der Berater ab, sondern letztlich VO  -

INa In ıhm eiınen aufrechten Demokraten sehen. der Bereitschaft aller gesellschaftlichen Gruppen ZUWT Zl
Das Angebot Trau Aquınos A friedlichen usammenar- sammenarbeıt. Kardınal Sın äußerte sıch deshalb auch
beit mıt allen gesellschaftlichen und polıtıschen Gruppie- eher zurückhaltend optimıstısch, als den polıtischen
rungsen wurde 1M übrigen vielfach eher mı1ıt Zurückhal- Umschwung mMIıt den Worten kommentierte: „Unsere
Lung aufgenommen. Die Mehrzahl der Marcos-Anhän- lange Reıise durch die Tiete der Nacht IST Ende, un
SCr scheint derzeit nıcht A0 Kooperatıon bereıt, ob- WIr Fılıpınos sehen das Anbrechen eınes Tages.”
gleich zugesichert wurde, IN  S werde höchstens In Peter Drews


